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Zuletzt möchten wir einen besonderen Dank an alle Workshopteilnehmenden und Multiplikator:innen 

aussprechen. Ihre Motivation, ihr Engagement und ihr Mut haben einen entscheidenden Beitrag zum Projekt 

geleistet. Gemeinsam haben wir einen Raum geschaffen, der von Vielfalt und Zusammenarbeit geprägt war. 

Wir schätzen jeden Einzelnen von ihnen und sind dankbar für die positive Energie, die diese junge Menschen in 

das Projekt eingebracht haben. 

Einleitung 
Die Internationale Organisation für Migration (IOM) versteht Integration als wesentlichen Bestandteil 

eines effektiven und umfassenden Migrationsmanagements zur Förderung der sozialen Inklusion und 

guter Beziehungen zwischen verschiedenen Gruppen, um zum sozialen Zusammenhalt beizutragen. 

Während Integration in hohem Maße kontextabhängig ist, bekennt sich IOM zu dem Grundsatz, dass 

eine erfolgreiche Integration ein dynamischer und multidirektionaler Prozess ist, der eine gegenseitige 

Anpassung der Migrant:innen und der Aufnahmegesellschaft erfordert. Dieser Prozess basiert auf den 

Grundsätzen des Schutzes der Grundrechte, des Respekts, der Toleranz und der Nichtdiskriminierung. 

Er ist multidimensional und umfasst die wirtschaftlichen, psychologischen, sozialen, sprachlichen, 

kulturellen und zivilgesellschaftlichen Bereiche in der Inklusion von Migrant:innen.  

Das globale Integrationsportfolio von IOM verfolgt einen gesamtgesellschaftlichen Ansatz, der im 

Einklang mit der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung1 steht. Diese Agenda erkennt den positiven 

Beitrag von Migrant:innen zur nachhaltigen Entwicklung an und betont die Notwendigkeit 

internationaler Zusammenarbeit, um eine sichere, geordnete und reguläre Migration zu erreichen. 

Ebenso stehen die Interventionen von IOM im Einklang mit dem EU-Aktionsplan für Integration und 

Inklusion (2021 – 2027)2, der die Inklusion aller fördert.  

 

 

 

 

 

 
1 Bundeskanzleramt Österreich (n.d.), Entwicklungsziele der Agenda 2030. Verfügbar unter 
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/entwicklungsziele-agenda-2030.html (Zugriff am 
16.11.2023) 
2 Bundeskanzleramt Österreich (n.d.), Aktionsplan für Integration und Inklusion 2021-2027. Verfügbar unter 
www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/aktionsplan-fuer-integration-und-inklusion-2021-2027.html (Zugriff am 16.11.2023) 

https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/nachhaltige-entwicklung-agenda-2030/entwicklungsziele-agenda-2030.html
https://www.bundeskanzleramt.gv.at/themen/europa-aktuell/aktionsplan-fuer-integration-und-inklusion-2021-2027.html
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Integration von Jugendlichen mit Migrationshintergrund in Österreich 
Krieg, Flucht und sonstige Belastungen der Migration führen oft zu komplizierten Familienstrukturen, 

Traumata und unterbrochenen Bildungsverläufen, mit denen sich Familien und insbesondere 

Jugendlichen auseinandersetzen müssen. Dies kann zur Folge haben, dass Jugendliche mit 

Migrationshintergrund verstärkt mit Herausforderungen in ihrer Identitätsfindung umgehen müssen.3 

Das kann sich in mangelnder Konfliktlösungsfähigkeit, manchmal auch in Gewaltbereitschaft und in 

religiös-extremistischen und nationalistischen Neigungen äußern.4 Darüber hinaus können 

wahrgenommene Perspektivenlosigkeit, Ausgrenzungs- und Diskriminierungserfahrungen sowie 

negative Medienberichterstattung Entfremdungserfahrungen verstärken.5 Der Statistik Austria 

zufolge fühlt sich ein Großteil der in Österreich lebenden Migrant:innen in der österreichischen 

Gesellschaft zu Hause und dem Staat zugehörig. Gleichzeitig berichten aber rund 40 Prozent der 

befragten Migrant:innen, dass sie sich zumindest gelegentlich aufgrund ihrer Herkunft benachteiligt 

oder diskriminiert fühlen.6 Letztere Zahlen zeigen die Relevanz von Interventionen auf, die diesen 

Erfahrungen begegnen, denn gerade für junge Menschen können Diskriminierungserfahrungen sehr 

prägend und schmerzhaft sein. Auf Dauer können solche Erfahrungen sowohl den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt als auch die gesellschaftliche Teilhabe gefährden.  

Im Einklang mit dem Integrationsverständnis von IOM wurde das Konzept der WIR-Projekte entwickelt 

und 2018 erstmalig gefördert. Das Ziel des Pilotprojekts WIR war es, Jugendliche mit 

tschetschenischem Migrationshintergrund in ihrer Identitätsfindung zu stärken, sie mit Wissen und 

Kompetenz auszustatten, um Anwerbung durch extremistische Gruppierung zu erkennen, und diesen 

somit entgegenzuwirken. Es folgten drei weitere WIR-Projekte, darunter das Projekt WIR IV, um das 

es in diesem Bericht geht. Inhalt aller WIR-Projekte waren die Konzeption und Durchführung von 

Workshops und begleitenden Aktivitäten, die die Teilhabe von Jugendlichen mit Migrationsbiographie 

an der österreichischen Gesellschaft fördern sollten. 

Das Projekt „WIR IV – Workshops zur Integration und Räume der Begegnung“ wurde von 1. Jänner 

2022 bis 31. Dezember 2023 in Wien und in der Steiermark mit Finanzierung vom Bundeskanzleramt, 

der ERSTE Stiftung und dem Zukunftsfonds umgesetzt. 

In diesem Bericht werden 1) das Projekt WIR IV vorgestellt und kontextuell verortet, 2) die Ergebnisse 

des Projekts im Sinne von durchgeführten Aktivitäten und erreichter Zielgruppe dargestellt, und 3) die 

wichtigsten Erkenntnisse betreffend der Wirkung des Projekts reflektiert. Der Bericht schließt mit 4) 

Ausblick und Empfehlungen ab.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
3 Erikson, E. H. (2003), Jugend und Krise. Die Psychodynamik im Wandel. Stuttgart: Klett.Cotta. 
4 Mansour, A. (2015), Generation Allah. Warum wir im Kampf gegen religiösen Extremismus umdenken müssen. Frankfurt am Main: S. Fischer 
Verlag. 
5 Fabris, V. (2019), Jung, radikal, extrem? Radikalisierungsprozesse bei Jugendlichen aus der Perspektive der Beratungsstelle Extremismus. 
Wien: Lit Verlag. Verfügbar unter www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2018/10/Radikaliserungsprozesse-bei-
Jugendlichen_Fabris.pdf (Zugriff am 16.11.2023). 
6 Statistik Austria (2023), Statistisches Jahrbuch Migration & Integration. Zahlen Daten Indikatoren. Wien: Statistik Austria. Verfügbar unter 
https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/MIG2023.pdf (Zugriff am 16.11.2023). 

http://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2018/10/Radikaliserungsprozesse-bei-Jugendlichen_Fabris.pdf
http://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2018/10/Radikaliserungsprozesse-bei-Jugendlichen_Fabris.pdf
https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/MIG2023.pdf
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Die Projektziele  
Ziel des Projekts WIR IV war es, die soziale Kohäsion und das Zugehörigkeitsgefühl von Jugendlichen 

mit Migrationshintergrund zu stärken. Das Projekt sollte längerfristig dazu beitragen, Marginalisierung 

entgegenzuwirken und gesellschaftliche Teilhabe zu fördern, um Jugendliche vor der Anwerbung 

durch extremistische Gruppen zu schützen. 

Dieses Ziel sollte durch folgende Maßnahmen erreicht werden:  

• Stärkung Jugendlicher in ihrer Selbstwirksamkeit, ihrem Zugehörigkeitsgefühl sowie in ihren 

Reflexions- und Kommunikationskompetenzen, um ihre Resilienz zu fördern; 

• Befähigung und Unterstützung Jugendlicher, Medien aktiv und effizient zu nutzen und den 

gesellschaftlichen Diskurs aktiv mitzugestalten; 

• Befähigung Jugendlicher und junger Erwachsener mit Migrationshintergrund, in ihrer 

Gemeinschaft als Vorbilder zu agieren; und 

• Förderung des Austauschs zwischen Akteuren, und ggf. Stärkung von Akteuren, die im Bereich 

sozialer Zusammenhalt, Prävention von Segregation, extremistischer Rekrutierung und 

Radikalisierung tätig sind. 

 

Schwerpunkte des Projekts 
Ein Fokus wurde auf Jugendliche mit tschetschenischem und/oder muslimischen Hintergrund gelegt, 

indem diese explizit mit zugeschnittenen Workshopangeboten adressiert sowie gezielt für die 

Workshopreihen angesprochen wurden. 

Zielgruppe Tschetschenische Community  
Jugendliche mit tschetschenischem Hintergrund sehen sich häufig mit negativen Zuschreibungen 

konfrontiert („Gewalt als Teil der Kultur", „archaisches Sozialmodell“, „organisierte Kriminalität“ und 

„Islamismus“7). Die mediale Darstellung, insbesondere durch Boulevard-Medien, verfestigt diese 

öffentliche Wahrnehmung oft und fokussiert dabei auf das vermeintliche kriminelle Gewaltpotenzial 

oder die islamische Ausrichtung der Tschetschen:innen.8 Die prekären wirtschaftlichen Bedingungen, 

unter denen viele Tschetschen:innen in Österreich leben, unter anderem ersichtlich an einer 

besonders niedrigen Erwerbstätigkeitsquote9, sowie der Mangel an Vertrauenspersonen10, von dem 

gerade junge Tschetschen:innen berichten, zeigen Herausforderungen in der sozialen und 

ökonomischen Integration, die das Risiko einer Radikalisierung erhöhen. 

Zielgruppe Jugendliche mit muslimischen Hintergrund  
In den vier Jahren der Implementierung von WIR-Projekten, insbesondere jedoch während des 

Projekts WIR III, rückte das Thema antimuslimischer Rassismus verstärkt in den Fokus des Projekts. 

Einige Jugendliche beschäftigten sich intensiv mit ihrer Religiosität im Rahmen ihrer 

Identitätsentwicklung und sahen sich dabei mit den Herausforderungen gesellschaftlicher Akzeptanz 

bei der Ausübung ihres Glaubens konfrontiert. Darüber hinaus waren sie gezwungen, Widersprüche 

 
7 Österreichischer Integrationsfonds (ÖIF) (2022), Perspektiven Integration | Menschen tschetschenischer Herkunft in Österreich. 
Publikationsreihe mit Experteneinschätzungen zur tschetschenischen Community in Österreich. Wien: ÖIF. S. 6. Verfügbar unter 
OeIF_Persp-1-22_Tschetschenen-WEB.pdf (integrationsfonds.at) (Zugriff am 16.11.2023). 
8 Neumann, P.R., Stockhammer, N., Heinisch, H. and Scholz, N. (2022), Lagebild Extremismus und Migration: Fallstudien aus vier 
österreichischen Migrations- Communitys. S. 80. Verfügbar unter Report "Lagebild Extremismus" (bmi.gv.at) (Zugriff am 16.11.2023). 
9 Ibid, S. 81 
10 Österreichischer Integrationsfonds (ÖIF) (2019), Junge Menschen mit muslimischer Prägung in Wien. Zugehörigkeiten, Einstellungen und 
Abwertungen. Wien: ÖIF-Forschungsbericht. Verfügbar unter https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-
publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/ (Zugriff am 16.11.2023). 

https://www.integrationsfonds.at/fileadmin/user_upload/OeIF_Persp-1-22_Tschetschenen-WEB.pdf
https://www.bmi.gv.at/bmi_documents/3020.pdf
https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/
https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/
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in verschiedenen Religionsauslegungen zu bewältigen und deren Vereinbarkeit mit den 

grundgesetzlichen Werten Österreichs zu reflektieren.  

Laut dem Österreichischen Integrationsfonds berichten insbesondere junge Muslim:innen häufiger 

von Diskriminierung im Vergleich zu jungen Nicht-Muslim:innen. Jugendliche mit afghanischen, 

syrischen, tschetschenischen oder türkischen Migrationsbiografien teilen innerhalb der muslimischen 

Gemeinschaft zahlreiche Diskriminierungserfahrungen.11  

Aufgrund sich im Umbruch befindender Identitäten, gepaart mit häufig erlebter Diskriminierung, 

niedrigem sozialen Status und Arbeitslosigkeit12, kann bei Jugendlichen mit muslimischem 

Hintergrund das Gefühl entstehen, von der österreichischen Gesellschaft abgelehnt zu werden. Dieses 

geringe Zugehörigkeitsgefühl ist ein Risikofaktor für Radikalisierung. Aus diesem konkreten Bedarf 

sowie der Tatsache, dass die Gruppe der Jugendlichen mit tschetschenischem Hintergrund in Wien 

durch vorangegangene Projektreihen schon weitgehend erreicht wurde, wurden sowohl im Jahr 2022 

als auch im Jahr 2023 eine Workshopreihe angeboten, die Jugendliche mit muslimischem Hintergrund 

explizit ansprach.  

 

Ergebnisse: Projektaktivitäten und erreichte Zielgruppen 
Im Rahmen des Projekts WIR IV wurden insgesamt 113 Jugendliche – Workshopteilnehmende, 

interkulturelle Mediator:innen und Multiplikator:innen – durch die „Kernaktivitäten“ erreicht, 

darüber hinaus erreichten die Multiplikator:innen 236 Schüler:innen. Nachfolgend werden die 

Ergebnisse je nach Aktivität aufgeschlüsselt. 

Workshops für Jugendliche mit Migrationshintergrund und/oder muslimischem 

Hintergrund 
Zwischen September 2022 und Dezember 2023 wurden neun Workshopreihen umgesetzt, in denen 

insgesamt 98 Jugendliche erreicht wurden: 

• Zwei Workshopreihen (einmal für Mädchen, und einmal für Jungen) mit dem Titel Jung, 

Tschetschenisch, Ehrenvoll (Wien, 2022) für Jugendliche mit tschetschenischem 

Migrationshintergrund. Diese Workshopreihen erreichten insgesamt 13 Jugendliche im Alter 

von 14–21 Jahren, darunter sechs weibliche und sieben männliche Teilnehmende. 

• Eine Workshopreihe Jung, Muslimisch, Frausein (Graz, 2022) gerichtet an Mädchen und Frauen 

mit muslimischem Hintergrund. Insgesamt nahmen fünf Mädchen und Frauen im Alter von 

15–19 Jahren, alle mit tschetschenischem und muslimischen Hintergrund13, teil. 

• Zwei Workshopreihen (einmal für Mädchen, und einmal für Jungen) Yallah, lass reden! (Wien, 

2023) gerichtet an Jugendliche mit muslimischem Hintergrund, die eine gemeinsame 

Exkursion für beide Gruppen zur Dokumentations- und Beratungsstelle Islamfeindlichkeit und 

antimuslimischer Rassismus inkludierte. Diese Workshopreihen erreichten 16 Jugendliche im 

Alter von 14 bis 18 Jahren, darunter sechs weibliche und zehn männliche Teilnehmende. Unter 

den Jugendlichen hatten neun einen tschetschenischen Migrationshintergrund, während die 

 
11 Ibid. 
12 Österreichischer Integrationsfonds (ÖIF) (2019), Junge Menschen mit muslimischer Prägung in Wien. Zugehörigkeiten, Einstellungen und 
Abwertungen. ÖIF-Forschungsbericht. Wien: ÖIF. Verfügbar unter https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-
publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/ (Zugriff am 16.11.2023). 
13 Während nicht nur tschetschenische Mädchen angesprochen wurden, scheint es, dass bestehende Projektkontakte, u.a. die Einbindung 
zweier tschetschenischer interkultureller Mediator:innen zu dieser Zusammensetzung der Teilnehmendengruppe führten. 

https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/
https://www.integrationsfonds.at/mediathek/mediathek-publikationen/publikation/forschungsbericht-junge-menschen-mit-muslimischer-praegung-in-wien-213/
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übrigen Teilnehmenden u.a. einen afghanischen, syrisch-kurdisch und ägyptischen 

Migrationshintergrund hatten. 

• Vier außerordentliche Workshopreihen (verkürzte Curricula) in Bildungseinrichtungen14 

(zweimal für Mädchen und zweimal für Jungen) gerichtet an Jugendliche mit diversem 

Migrationshintergrund, die aufgrund unterbrochener Bildungsverläufe einem erhöhten 

Segregationsrisiko ausgesetzt sind. Insgesamt wurden in den beiden Einrichtungen 65 

Jugendliche, darunter 30 weibliche und 35 männliche Teilnehmende, 41 davon minderjährig 

und 24 Junge Menschen unter 30 Jahren, erreicht.  

Die Workshopreihen gliederten sich in Themenworkshops (4-5 Tage) und praktische Medienworkshops 

(3-4 Tage). Die Themenworkshops waren in Module15 unterteilt, die mithilfe partizipativer Methoden 

umgesetzt und je nach den Bedürfnissen der Workshopgruppen angepasst wurden. In den 

Medienworkshops wurden geschlechtergetrennte Gruppen zusammengeführt16 und die 

Teilnehmenden konnten durch die gemeinsame Produktion von Kurzfilmen ihre Gedanken, Gefühle 

und Themen kreativ ausdrücken und der Öffentlichkeit zugänglich machen. Dabei wurden 

zielgruppengerecht journalistische Fertigkeiten im Kontext der Erstellung eines gemeinsamen 

Medienprodukts vermittelt. In der Gruppe mit männlichen Teilnehmenden der Reihe „Yallah, lass 

reden!“ wurde das Thema Journalistische Qualitätsstandards und der journalistische Ehrenkodex im 

Rahmen einer Workshopeinheit behandelt und mit persönlichen Erfahrungen diskriminierender 

Berichterstattung der Teilnehmenden verknüpft. In der Gruppe mit weiblichen Teinehmenden gab es 

eine Einheit zur kritisch-reflexiver Mediennutzung, die sich stärker auf Empowerment (Erstellen 

eigener Schlagzeilen, Verfassen von Artikeln über sich selbst) bezog. Weiters wurden mit den 

Jugendlichen aller Workshopreihen  gemeinsame Medienprodukte in Form von Kurzfilmen erstellt. Bei 

der Produktion wurde den Jugendlichen auf interaktive Weise ermöglicht, ihre eigene Stimme zu 

erheben und eigene Standpunkte öffentlich darzustellen. Die Jugendlichen nahmen während der 

gemeinsamen Medienproduktion unterschiedliche Rollen ein, wobei ihre individuellen Interessen und 

Stärken berücksichtigt wurden.  

Es wurden insgesamt vier Kurzfilme bzw. Vlogs produziert:  

• „Zeitzeugnisse erleben – Junge Tschetschen:innen auf den Spuren ihrer Geschichte“, Wien 

2022 

• „Jung heiraten“, Vlog, Graz 2022 

• „Marhas Vlog“, Graz 2022 

• „10 Cent“, Wien 2023 

 

Die Workshopreihen in Bildungseinrichtungen im Herbst 2022 enthielten keine Medienworkshops. Im 

Herbst 2023 wurde ein kreatives Modul angeboten, bei dem die Jugendlichen die diskutierten Themen 

in Collagen und sogenannten Stop Motion Videos verarbeiten konnten. Jede der Workshopreihen 

(außer der verkürzten Workshopreihen in den Bildungseinrichtungen) fand ihren Abschluss in einer 

Veranstaltung, auf der die jeweiligen Kurzfilme vorgestellt wurden. Dabei erhielten die Teilnehmenden 

die Gelegenheit, ihre persönlichen Erfahrungen und das im Projekt erworbene vertiefte Verständnis 

 
14 Jugend am Werk, AusbildungsFIT Star, Standort Thaliastraße (Wien, 2022) und BFI, AMP & BAZ 5, Standort Rampengasse (Wien, 2023) 
15 Workshopmodule: Biographie und Mehrfachzugehörigkeit; Umgang mit Erwartungshaltungen und Zuschreibungen; Demokratie und 
Diskurskultur; Geschichte und Kultur meines Herkunftslandes; Kritische Medienkompetenzen; Umgang mit Diskriminierungserfahrungen 
und soziale Partizipation    
16 Die Arbeit mit zuerst geschlechtergetrennte Gruppe ermöglichten die Auseinandersetzung mit genderspezifische Themen in einem 
geschützten Raum, ohne Konfrontationen und Verhärtung von Positionen zu begünstigen. Auch Alternative und 
Unterstützungsmöglichkeiten wurden aufgezeigt. Die Zusammenführung der Gruppen in den Medienworkshops förderte die 
Zusammenarbeit zwischen Junge und Mädchen.  
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für die behandelten Themen in öffentlichen Podiumsdiskussionen zu erörtern. Auf diese Weise 

konnten die Teilnehmenden erproben, sich ganz praktisch am öffentlichen Diskurs zu beteiligen.  

Darüber hinaus wurden sieben interkulturelle Mediator:innen (IKM) speziell geschult. Interkulturelle 

Mediator:innen sind junge Erwachsene mit Migrationshintergrund, die eine Brücke zwischen 

Teilnehmenden und Trainer:innen-Team schlagen, indem sie als Vorbilder und Identifikationsfiguren 

fungierten und dank ihres Alters ein höheres Verständnis für die Lebenswelten der Jugendlichen 

aufbringen können. 

Sechs IKM wurden im Rahmen einer Train-the-Trainer-Schulung (zwei Tage im Juni 2022, den zweiten 

davon gemeinsam mit den externen Trainer:innen) eingeschult. Im Frühjahr 2023 fand ein Briefing 

statt, um Inhalte aufzufrischen, zwei IKM, darunter eine IKM, die bereits im Projekt WIR III tätig 

gewesen war und 2023 in das WIR IV-Projekt einsteigen wollte, nahmen daran teil. Anzumerken ist, 

dass vier der IKM in der Vergangenheit an WIR-Workshopreihen teilgenommen hatten. Die IKM 

wurden nach der Schulung bzw. nach dem Briefing im Outreach, in Workshops als Co-Leitung und bei 

weiteren Veranstaltungen als Schnittstelle zu den Communities eingesetzt. Sie wurden begleitet und 

ihr Einsatz wurde eng mit dem Projektteam koordiniert und abgestimmt. Somit konnten alle 

Workshopreihen (ausgenommen einer verkürzten Workshopreihe aufgrund einer kurzfristigen Absage 

des männlichen IKM) von IKM begleitet werden.  

Ausbildung und Einsatz Jugendlicher als Multiplikator:innen 
Im Rahmen des Projekts wurden außerdem Jugendliche und junge Erwachsene mit 

Migrationshintergrund spezifisch gefördert, um als Multiplikator:innen Wissen und Anliegen einer 

breiteren Gruppe von Gleichaltrigen näherzubringen. Dieses Angebot richtete sich insbesondere an 

(ehemalige) Workshopteilnehmende, stand aber auch weiteren Jugendlichen und jungen 

Erwachsenen offen. In zwei Schulungen mit dem Titel „Workshops gestalten und moderieren“ wurden 

13 Teilnehmenden im Alter zwischen 15 und 18 Jahren – davon vier ehemalige Teilnehmende am 

Projekt WIR III bzw. WIR IV – geschult. Sie erwarben dabei die notwendigen Fertigkeiten, um eigene 

Schulworkshops zu Projekthemen zu entwickeln, durch die sie Wissen auf Augenhöhe an andere 

Jugendliche weitertragen sollten. Die Durchführung eigener Schulworkshops bot dabei eine konkrete 

Möglichkeit der gesellschaftlichen Teilhabe sowie der Stärkung der Vorbildfunktion für andere 

Jugendliche. In 14 Schulworkshops, die in Zweier- oder Dreierteams durchgeführt wurden, erreichten 

die Multiplikator:innen 236 Schüler:innen. Themen der Workshops waren u.a. Identität, 

Mehrfachzugehörigkeit, Diskriminierung, Zivilcourage, sowie Kommunikation, Zukunftsängste und 

Umgang mit Erwartungshaltungen.  
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Veranstaltungen 
Neben den Kernaktivitäten, die sich direkt an Jugendliche und junge Erwachsene richteten, fanden 

weitere Veranstaltungen statt:  

Es fanden drei intergenerationale Storytelling-Abende (zwei in Wien und eine in Sankt Pölten), an 

denen 43 Mütter und Töchter mit Migrationshintergrund teilnahmen. Diese Veranstaltungen boten 

den Projektteilnehmenden eine weitere Möglichkeit, sich mit ihrer Herkunft und Biografie 

auseinanderzusetzen. Zudem dienten sie zur Vertrauensbildung und Erreichung potenzieller 

Workshopteilnehmender.17 Danach fand ein Kennenlerntag statt, der von 16 Personen besucht wurde.  

Drei Abschlussevents – zwei in Wien am Ende der Workshopsreihe 2022 und 2023 und eines in Graz 

im Jänner 2023 - rundeten die Workshopsreihen ab. Insgesamt besuchten 99 Personen diese Event, 

davon 72 externe Besucher:innen. 

Vernetzung 
Das Projektteam nahm an sechs Stakeholdertreffen bzw. Vorträgen teil, die es selbst veranstaltete 

oder zu denen es beitrug, z.B. durch eine Vorstellung der Projektansätze und Erkenntnisse auf den 

Tschetschenischen Kulturtagen, organisiert von der Stadt Wien. Durch solche Treffen und weitere 26 

bilaterale Vernetzungstreffen wurden insgesamt 69 Akteur:innen erreicht. Zudem wurden die 

Jugendlichen im Rahmen der Workshops auf Unterstützungsangebote (Beratungseinrichtungen, 

Jugendzentren, Freizeitangebote, thematische Infoflyer) hingewiesen. Auf dem Instagram-Kanal des 

Projekts (wir_projekt) wurde in Feed-Posts sowie Story-Posts auf Angebote von Jugendzentren und 

anderen soziale Einrichtungen sowie auf Möglichkeiten der sozialen Partizipation aufmerksam 

gemacht. Es wurden 14 relevante Organisationen, Projekte bzw. Initiativen vorgestellt.  

 

Exkurs: Geschlechterrollen und geschlechterspezifischen Erwartungen  
In allen Workshopreihen wurde das Thema Gender in einzelnen Modulen angesprochen und 

reflektiert. In der Workshopreihe „Jung, Muslimisch, Frausein“ wurden Genderthemen intensiver 

bearbeitet als in anderen Workshopreihen. Beispielsweise fand ein Workshoptag explizit zu dem 

Thema „What is love?“ statt, in dem sich die Mädchen und jungen Frauen mit Geschlechterdynamiken, 

Machtverhältnissen und Ehrvorstellungen in Beziehungen auseinandersetzten. An einem weiteren 

Workshoptag mit dem Thema „Ich kann das!“ lernten die Teilnehmenden sich von gängigen, 

internalisierten Haltungen zum Frausein freizumachen. Auch in den anderen vier Workshopreihen 

wurden Erwartungshaltungen an das jeweilige Geschlecht reflektiert.  

Sowohl männliche als auch weibliche Teilnehmende der Workshopreihen „Jung, tschetschenisch, 

ehrenvoll“ war es ein Anliegen war, Fragen zu Frauenrechten (im damaligen Tschetschenien) mit in den 

Interviewleitfaden für die durchgeführten Interviews mit Zeitzeug:innen aufzunehmen, was ein 

deutliches Zeichen dafür ist, dass sie die Relevanz des Themas wahrnehmen. Eine gesteigerte kritische 

Reflexionsfähigkeit von Geschlechterrollen bei den Teilnehmenden zeigte sich auch in den 

Diskussionsbeiträgen der Jugendlichen beim Abschlussevent.  

Während der Workshopreihen „Yallah, lass reden!“ ging es schon früh um persönliche Erfahrungen mit 

Geschlechterrollen und die Dekonstruktion von entsprechenden Normen. Didaktisch wertvoll war hier 

das gemeinsame szenische Arbeiten mit Mädchen und Jungen in den Medienworkshops. Anhand 

unterschiedlicher Vorschläge der Jugendlichen zu szenischen Handlungssträngen wurde intensiv und 

anschaulich ein aktueller Diskurs zum Thema Schutz von Frauen durch männliche Stärke vs. 

Sensibilisierung von Männern als Gewaltprävention diskutiert.   

 
17 An den Storytelling-Abenden nahmen insgesamt 46 Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund teil. 
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Evaluierung des Projekts: Die wichtigsten Ergebnisse 

Evaluierungsmethode und Kontext 
Die Qualität der Aktivitäten wurde evaluiert, indem die Teilnehmenden nach jeder Projektaktivität 

(Workshopreihen, Multiplikator:innen-Schulung sowie am Ende der Multiplikator:innen-Komponente) 

gebeten wurden, anonymisierte Fragebögen auszufüllen, um ihr allgemeines Verständnis, ihre 

Stimmung während der Workshops sowie ihre allgemeine Zufriedenheit mit dem Projekt zu äußern.  

Zusätzlich entwickelte das Projektteam im Rahmen der festgelegten Projektziele standardisierte 

Fragebögen zur Analyse von Veränderungen in Einstellungen und Selbstwahrnehmung der 

teilnehmenden Jugendlichen an den Workshopreihen und der Multiplikator:innen-Komponente. Die 

Fragebögen wurden den Teilnehmenden der Workshops sowohl vor Beginn (Pretest) als auch 3-4 

Wochen nach Abschluss der Workshops (Posttest) zur Selbsteinschätzung vorgelegt18. Um die 

zugrundeliegenden Konzepte und etwaige Projektwirkungen zu operationalisieren, wurde relevante 

Fachliteratur aus der Psychologie und Pädagogik herangezogen. Etablierte Skalen wurden adaptiert, 

um die Messinstrumente an die zu evaluierenden Aktivitäten anzupassen. Es ist anzumerken, dass 

damit Veränderungen gemessen werden, die von vielen Faktoren abhängig sind, von denen die 

Teilnahme an einem WIR-Projekt nur einen darstellt; etwaig gemessene Veränderungen können daher 

nicht unmittelbar auf die Teilnahme am Projekt zurückgeführt werden. Die Interpretation dieser 

Ergebnisse ist daher nur mit Einschränkungen möglich. 

Um die dadurch entstehenden Lücken zu füllen, wurden darüber hinaus von den begleitenden 

Workshoptrainer:innen und interkulturellen Mediator:innen Beobachtungsprotokolle im Sinne einer 

teilnehmenden Beobachtung ausgefüllt. Diese wurden in die Auswertung einbezogen. Als weiteres 

Evaluierungsmaterial wurden Flipcharts, Mindmaps und andere Workshopmaterialien berücksichtigt.  

Die Qualität der Evaluierungsergebnisse wurde dadurch beeinflusst, dass die Erhebungen oft in 

herausfordernden Situationen stattfanden: Logistisch war es nicht anders möglich, als die Fragebögen 

im Rahmen von Projektaktivitäten auszuhändigen. Insbesondere beim Ausfüllen der 

Qualitätsevaluierungsbögen, die am Ende von Drehtagen ausgehändigt wurden, zeigte sich bei 

manchen Jugendlichen eine eingeschränkte Konzentration. Dies war auch teilweise beim Ausfüllen der 

Posttests der Fall, der am Ende kürzerer Follow-up-Workshoptage ausgehändigt wurde. Besonders bei 

der Workshopreihe "Yallah, lass reden!" gelang es nicht immer, die nötige ruhige Umgebung für das 

Ausfüllen des Fragebogens zu schaffen. Bei einigen Jugendlichen traten bei einzelnen Fragen zudem 

Verständnisprobleme auf, was teilweise auf einer geringeren Sprachkompetenz der Teilnehmenden, 

aber auch auf konzeptuell hochschwellige Fragestellungen zurückzuführen ist. Die Frage nach der 

richtigen Umgebung für die Durchführung von Befragungen sowie einem geeigneten Komplexitätsgrad 

der Fragestellungen sollte in zukünftige Konzepten berücksichtigt werden.   

 

 
18 Die Fragebögen weisen geringfügige Unterschiede in der Formulierung der Fragen und den Bezeichnungen der entsprechenden Likert-
Skala auf, je nach der jeweiligen Workshopreihe. Diese Unterschiede sind im Kontext der Weiterentwicklung des Projekts zu berücksichtigen. 
Insbesondere wurde der Fragebogen im Jahr 2023 vereinfacht, basierend auf Hinweisen aus dem Jahr 2022, die auf 
Verständnisschwierigkeiten hinwiesen. Bei der vorliegenden Analyse der Ergebnisse soll jedoch von einer Vertiefung auf diese Unterschiede 
abgesehen werden, da sie lediglich minimale Abweichungen in der Frageformulierung betreffen und nicht die grundlegende 
Operationalisierung der Projektziele beeinflussen. 
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Evaluierungsergebnisse 
Im Folgenden werden zuerst die Ergebnisse der Qualitätsevaluierung, mit einem Schwerpunkt auf die 

Workshopreihen und die Multiplikator:innen-Komponente als „Kernaktivitäten“19 des Projekts 

präsentiert. Dem schließen sich ausgewählte relevante Erkenntnisse der Wirkungsanalyse an.  

 

Qualität der Projektaktivitäten 
 

„Mir hat am besten gefallen, dass man offen über alles reden kann und seine Ideen äußern kann und 

die eigenen Ideen auch gehört werden.“ 

(Teilnehmer, 18 Jahre, Workshopreihe Jung, Tschetschenisch, Ehrenvoll) 

Insgesamt konnten 88 Rückmeldungen ausgewertet werden. Die in Abbildung 1 präsentierten Daten 

beziehen sich auf Teilnehmende aller regulären Workshopreihen (ausgenommen: verkürzte Reihen) 

und die Aktivitäten in der Multiplikator:innen-Komponente als evaluierte Kernaktivitäten. Die 

Ergebnisse deuten insgesamt auf eine sehr hohe Zufriedenheit, ein umfassendes Verständnis und eine 

positive Atmosphäre während der Workshops hin. Teilnehmende fühlen sich zudem durch die 

Workshops in ihrem Integrationsprozess gestärkt. 

 

Abbildung 1. Qualitätsevaluierung der Workshopreihen und der Multiplikator:innenkomponente 

 

 
19 Als Kernaktivitäten werden Aktivitäten der Hauptmaßnahmen (Durchführung von Workshops, Aufbau von Medienkompetenzen, 
Schulung für IKM und das Workshopteam, Schulung für Multiplikator:innen und (Schul-)Workshops) mit mehrheitlich Jugendlichen, die die 
Hauptzielgruppe (Jugendliche mit Migrationshintergrund) zugehören, bezeichnet.  
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Die starke Zustimmung zu den Aussagen "Der Workshop bot einen 

vertrauten Rahmen, in dem ich mich gut einbringen konnte" und "Ich 

habe mich während des Workshops (der Aktivität) wohl gefühlt" stellen 

eine wichtige Voraussetzung für eine positive Wirkungsmöglichkeit des 

Projekts dar. Die Beobachtungen der Interkulturellen Mediator:innen 

der Workshopreihen „Jung, muslimisch, Frausein“ und „Yallah, lass 

reden!“ verdeutlichen insbesondere, dass das Workshop-Setting einen 

Rahmen bot, in dem sich die Teilnehmenden akzeptiert fühlten und ihre 

Gedanken und Gefühle teilen konnten, ohne bewertet zu werden. 

Anekdotisch kann angemerkt werden, dass eine Teilnehmerin am 

Projekt WIR III auch am Projekt WIR IV teilnahm, zunächst bei der 

Workshopsreihe „Yallah, lass reden“ und anschließend als 

Multiplikatorin. Dieses Mädchen erwähnte bei einer Übung, dass das 

Projekt in ihrem Werdegang eine zentrale Rolle gespielt hatte. Das beigefügte Bild zeigt, wie das 

Mädchen selbst ihren Lebensfluss darstellt, in dem die erstmalige Teilnahme an dem Projekt WIR eine 

wesentliche Rolle spielt. 

 

Medienkompetenzen 
Die Medienkompetenzen lassen sich unter anderem aus den Medienprodukten ablesen, die von 

Projekteilnehmenden erarbeitet wurden: Insgesamt wurden ein Kurzfilm, eine Dokumentation und 

zwei Vlogs produziert. Um Medienkompetenzen bei den Workshopteilnehmenden festzustellen, 

wurde auf die theoretische Grundlage des Modells von Schmitt et al. (2020) zurückgegriffen. Dieses 

Modell hat sich insbesondere als hilfreich in der Prävention der Wirkung extremistischer Online-

Propaganda erwiesen, ist jedoch auch für andere Kontexte geeignet. Die Dimension „Empowerment“ 

des Modells bezieht sich auf die Mittel und Wege, Medien nicht nur zu kennen, zu analysieren und zu 

bewerten, sondern auch zu nutzen – beispielsweise den Inhalten hasserfüllter Videos oder 

Kommentare etwas entgegensetzen und die eigene Stimme und Position als wirksam und machtvoll 

wahrzunehmen und einsetzen zu können. Dieses Empowerment unterstützt das individuelle 

Engagement im Umgang mit Medien, welches eine wichtige Voraussetzung für gesellschaftliche 

Teilhabe darstellt20. Auch wenn die Dimensionen „Bewusstsein“ und „kritische Reflexion“ des Modells 

sich nicht aussagekräftigt messen ließen, erhielten die Teilnehmende zu diesen Themen inhaltliche 

Inputs und die Möglichkeit, dazu zu diskutieren:  Die Workshopreihen "Jung, Tschetschenisch, 

Ehrenvoll" vermittelten zielgruppengerecht journalistische Fertigkeiten im Kontext der Erstellung eines 

gemeinsamen Medienprodukts.  

 

Wie in der nachfolgenden Abbildung 2 deutlich wird, identifizierten sich die Jugendlichen mit ihrem 

erstellten Medienprodukt und äußerten den Wunsch, es in ihrem sozialen Umfeld zu teilen. Zudem 

schätzten sie nach der Workshopteilnahme ihre eigenen Kompetenzen im Filmen und Gestalten von 

Aufnahmen als mittel bis gut ein. 

 

 

 

 

 

https://link-springer-com.uaccess.univie.ac.at/chapter/10.1007/978-3-658-28538-8_2
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Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeit  und Zugehörigkeitsgefühl 
Wie dargestellt, versuchte das Projektteam auch, mögliche Veränderungen in den Bereichen 

Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeit und Zugehörigkeitsgefühl zu messen. Da solche Veränderungen 

natürlich nicht allein auf einzelne Projektmaßnahmen zurückzuführen wären, sondern im großen 

Ausmaß von den sonstigen Lebensrealitäten der Jugendlichen, die vom Projekt nicht beeinflusst 

werden können (bspw. familiäre Faktoren oder Diskriminierungserfahrungen in der Schule oder im 

Alltag während der Zeit der Teilnahme an dem Projekt), abhängen, verfügen die Messergebnisse nur 

über begrenzte Aussagekraft. Teilweise wurden auch negative Veränderungen gemessen, was 

möglicherweise ein erhöhtes Bewusstsein zu Zusammenhängen in gewissen Bereichen, wie sie in den 

Workshops vermittelt wurden, widerspiegelt. Dennoch soll im Folgenden die zugrunde liegenden 

Überlegungen dargestellt werden. 

Als Zugehörigkeitsgefühl kann ein Gefühl von sozialer, kultureller oder gesellschaftlicher Identität 

beschrieben werden, sowie das Gefühl, akzeptiert zu sein in der Gemeinschaft, mit der sich eine Person 

identifiziert. Wer sich zugehörig fühlt, empfindet sich als gleichwertig. Auch ein positives Verhältnis 

zur eigenen Herkunftskultur kann dabei das Zugehörigkeitsgefühl von Menschen mit 

Migrationshintergrund verstärken, da sie sich im Einklang mit sich selbst und ihrer Lebenswelt sind und 

offen für neue Erfahrungen sein können. Wenn Jugendliche jedoch ein fehlendes Zugehörigkeitsgefühl 

erleben, kann dies die Bewältigung ihrer individuellen Lebensaufgaben erschweren. Dies führt 

möglicherweise dazu, dass das Gefühl der Akzeptanz schwindet und die Bereitschaft zu konstruktiven 

Ansätzen für gesellschaftliche Teilhabe abnimmt21. Extremistische Gruppen machen häufig ein 

Angebot nach Zugehörigkeit. Die Erfüllung dieses Bedürfnisses kann bei Jugendlichen, die 

Diskriminierungs- und Ausgrenzungserfahrungen teilen, einen entscheidenden Attraktionsmoment für 

 
21 Schweizer Akademie für Individualpsychologie. (n.d.). Zugehörigkeitsgefühl: Eine grundlegende Notwendigkeit. Abgerufen am 
20.11.2023 von https://akademie-individualpsychologie.ch/zugehoerigkeit-eine-grundlegende-notwendigkeit/  

Abbildung 2. Berichtete Medienkompetenzen von Teilnehmenden aller 
Workshopreihen 

https://akademie-individualpsychologie.ch/zugehoerigkeit-eine-grundlegende-notwendigkeit/
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derartige Gruppen darstellen22. Ensprechend gilt die Stärkung eines Gefühls von sozialer, kultureller 

oder gesellschaftlicher Zugehörigkeit als wesentlicher Baustein von Prävention.  

Entgegen den Zielsetzungen des Projekts konnten durch die Evaluierungsbögen keine maßgeblichen 

Veränderungen im Bereich des Zugehörigkeitsgefühls zur österreichischen Gesellschaft und dem 

Herkunftsland bei den Workshopteilnehmenden nachgewiesen werden. Trotz uneindeutiger 

Ergebnisse in den Fragebogenantworten der Jugendlichen konnte das Projektteam allerdings den 

Beginn eines Reflexionsprozesses bezüglich der eigenen Zugehörigkeit beobachten. So wurde von den 

Jugendlichen in den Workshops viel Raum eingefordert, um ihre Ausgrenzungserfahrungen und 

Diskriminierung zu teilen und mögliche Umgangsstrategien zu besprechen. Die Reflexion über 

Diskriminierungs- und Ausgrenzungserfahrungen zeigte sich insbesondere auch in den Bezug auf ihre 

engagierten Beiträge bei den Abschlussevents. Diese Entwicklungen wurden in den 

Beobachtungsprotokollen festgehalten.  

Es wird vermutet, dass die Veränderung des Zugehörigkeitsgefühls zur österreichischen Gesellschaft, 

wie sie in den Evaluierungsbögen abgefragt wurde, möglicherweise zu weit gefasst war und im Rahmen 

des Workshops nicht so stark beeinflussbar war wie angenommen. Allerdings gaben mehrere 

Jugendliche das Feedback, dass sie sich in der Workshop-Gruppe wohl fühlten und im Rahmen des 

Projekts einen sicheren Ort erkannten, um ihre Gedanken und Gefühlen auszudrücken. IKM und 

Jugendliche gaben die Rückmeldung, dass die Workshops und Veranstaltungen des Projekts 

(insbesondere Abschlussevents und Storytelling-Abende) für sie eine Umgebung boten, in der 

verschiedene Lebenswelten miteinander verschmelzen konnten (z.b. durch Kontakt ihrer Eltern mit 

Mehrheitsgesellschaft), und ihnen verdeutlichten, dass auch sie einen legitimen Platz in der 

Gesellschaft haben. 

Selbstwertgefühl ist die Bewertung des Bildes von sich selbst (Selbstkonzept) und damit eine 

grundlegende Einstellung gegenüber der eigenen Person23. Selbstwirksamkeit kann als der Glauben 

oder die Überzeugung, selbst etwas bewirken und auch in schwierigen Situationen selbstständig 

handeln zu können, beschrieben werden. Beide Konzepte stellen wichtige Bausteine in der 

Identitätsfindung und gesunden Entwicklung von Jugendlichen dar. Ein niedriges Selbstwertgefühl und 

geringe Erfahrungen der Selbstwirksamkeit können das Radikalisierungspotential bei Jugendlichen 

erhöhen. Jugendliche suchen oft nach Akzeptanz, Stärke und einem Gefühl der Kontrolle, was radikale 

Ideologien sowie extremistische Gruppen anbieten24. Jugendliche in ihrem Selbstwertgefühl und ihrer 

Selbstwirksamkeit zu stärken kann daher als zentraler Resilienzbaustein angesehen werden25.  

Die Konzepte Selbstwertgefühl und Selbstwirksamkeit wurden mit folgenden Aussagen gemessen: „Ich 
bin ein selbstbewuste Person, „Ich bin mit mir selbst zufrieden“, „Ich fühle mich im Vergleich zu 
anderen weniger wert“ (in diesem Fall bedeutet ein Abfall eine Verbesserung der Selbstwertgefühl: 
sogenannte Umpolung), „In schwierigen Situationen kann ich mich auf meine Fähigkeiten verlassen“, 
„Ich habe weniger Kontrolle über die Dinge, die ich erlebe“ und „Ich weiss wie ich mich gegen 
verschiedene Formen von Diskriminierung wehren kann“.  
Die Messungsergebnisse dieser drei Konzepte, wie bereits beschrieben, konnte nicht ausschließlich 

vom Projekt beeinflusst werden. Nichtsdestotrotz konnte im Rahmen der Workshopreihen „Yallah, lass 

 
22 Beratungsstelle Extremismus. (2019, Dezember). Extremismus, Radikalisierung, Prävention – Extremismusprävention in Österreich, 
Radikalisierungsprozesse bei Jugendlichen und die Arbeit der Beratungsstelle Extremismus. Fachtagung Bedrohungsmanagement. 
Abgerufen am 20.11.2023 von https://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-
content/uploads/2019/12/Fachtagung_Bedrohungsmanagement_Fabris.pdf 
23 Dorsch, Hogrefe, Lexikon der Psychologie. Selbstwert. Verfügbar auf https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/selbstwert  
24 Beratungsstelle Extremismus. (2019, Dezember). Extremismus, Radikalisierung, Prävention – Extremismusprävention in Österreich, 
Radikalisierungsprozesse bei Jugendlichen und die Arbeit der Beratungsstelle Extremismus. Fachtagung Bedrohungsmanagement. Name der 
Website. https://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2019/12/Fachtagung_Bedrohungsmanagement_Fabris.pdf 
25 https://www.resilienceworks.at/wp-content/uploads/sites/42/2022/08/ResilienceWorks-Toolkit-A4.pdf  

https://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2019/12/Fachtagung_Bedrohungsmanagement_Fabris.pdf
https://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2019/12/Fachtagung_Bedrohungsmanagement_Fabris.pdf
https://dorsch.hogrefe.com/stichwort/selbstwert
https://www.beratungsstelleextremismus.at/wp-content/uploads/2019/12/Fachtagung_Bedrohungsmanagement_Fabris.pdf
https://www.resilienceworks.at/wp-content/uploads/sites/42/2022/08/ResilienceWorks-Toolkit-A4.pdf
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reden!“ und „Jung, Tschetschenisch, Ehrenvoll“ beobachtet werden, dass die Indikatoren sich 

verbesserten (Abbildung 3).26  

 

Abbildung 3. Veränderungen in selbsteingeschätztem Selbstwertgefühl und Selbstwirksamkeit bei Teilnehmenden der Workshopreihen 
„Yallah, lass reden!“, Wien 2023 

Im Rahmen der gemeinsamen Medienproduktion wurden den Jugendlichen die Möglichkeit gegeben, 

Selbstwirksamkeit unmittelbar zu erleben. Der sensible und ermächtigende Umgang mit der Verteilung 

von Rollen trug besonders dazu bei, das Selbstwertgefühl und die Selbstwirksamkeit der Jugendlichen 

zu stärken. Dies zeigte sich auch in ihren Redebeiträgen während der Abschlussevents. Insgesamt 

entschlossen sich 13 Jugendliche, bei diesen öffentlichen Events an Podiumsdiskussionen 

teilzunehmen und ihre Perspektiven und Einschätzungen vor allen Anwesenden zu erörtern. 

 

Im Kontext der Workshopreihen waren die Themen Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeit und 

Mediennutzung eng verbunden, wie das nachfolgende Zitat einer Teilnehmerin veranschaulicht: 

 

„Wenn ich unseren Film von 1 bis 10 bewerten müsste, dann wäre es definitiv eine 11. Ich bin, 

seitdem ich bei dem Projekt dabei bin, noch stärker der Meinung, dass jede:r von uns ein:e Künstler:in 

sein kann, und würde anderen jungen Leuten am liebsten sagen – traut euch, macht einfach!“ 

(Teilnehmerin, 15 Jahre, „Yallah, lass reden!“, Abschlussevent 2023) 

 

Multiplikator:innenfunktion 
Einen besonderen Ausdruck der Selbstwirksamkeit stellt die Arbeit als Multiplikator:in dar, die mit 

spezifischen Projektaktivitäten gefördert wurde. 13 junge Menschen wurden darin geschult, eigene 

Schulworkshops zu Projekthemen zu entwickeln, durch die sie Wissen auf Augenhöhe an andere 

Jugendliche weitertragen sollten; diese Multiplikator:innen führten schließlich in Teams zu zweit oder 

dritt insgesamt 13 Schulworkshops für 236 Schüler:innen durch. Vier Jugendliche hatten bereits an 

den WIR-Workshops teilgenommen und nutzten das Angebot, um Themen zuvertiefen und mehr 

Verantwortung zu übernehmen, zwei Multiplikator:innen nahmen an beiden Schulungs- und 

 
26 Für die Workshopsreihe in Graz füllten nur zwei Teilnehmer:innen die Pre- und Posttests aus; und bei der Workshopreihe 2022 in Wien 
konnten Pre- und Posttest nicht auf aussagekräftige Weise verbunden werden. 
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Durchführungsdurchgängen (Frühling und Herbst 2023) teil. Mehrere Multiplikator:innen  äußerten 

während der Abschlussreflexion den Wunsch, weitere Schulworkshops durchzuführen. 

Die Resultate der Evaluierung, wie sie in Abbildung 4 dargestellt sind, zeigen auf, dass sich die 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen nach ihrer Teilnahme an der Multiplikator:innen-Komponente 

stärker als Vorbild für andere Jugendlichen sehen und Möglichkeiten des Engagements und der 

Teilhabe am gesellschaftlichen Diskurs sehen. Darüber hinaus sind Verbesserungen im Hinblick auf 

spezifische Fähigkeiten festzustellen, die für ein Engagement als Vorbild behilflich sind. Hierzu zählen 

beispielsweise Kompetenzen in der zielgruppengerechten Vermittlung von Inhalten, bei denen klare 

Steigerungen verzeichnet werden können. Die abschließende Reflexion zeigte eine durchweg hohe 

Zufriedenheit der Teilnehmenden mit der Erreichung ihrer individuellen Ziele. Einige Teilnehmenden 

berichteten, die erworbenen Fähigkeiten unmittelbar im schulischen Kontext, wie zum Beispiel bei der 

Durchführung von Referaten, erfolgreich anwenden zu können. Manche Teilnehmenden äußerten 

zudem den Wunsch, weitere Schulworkshops durchzuführen, was im Rahmen des Projekts nicht mehr 

möglich war.  

 
Abbildung 4. Vorbildfunktion und Empowerment von Multiplikator:innen 
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Schlussfolgerungen: Ausblick und Empfehlungen  
Die allgemeine hohe Zufriedenheit der Workshopteilnehmenden und der Multiplikator:innen, die sich 

in der Qualitätsevaluierung sowie auch in der Nachfrage nach mehr Workshops ausdrückte, erlaubt 

die Schlussfolgerung, dass die Workshopmethodologie ansprechend war und den Bedürfnissen der 

Jugendlichen entsprach.  

In Bezug auf die Evaluierung der Wirkung der einzelnen Maßnahmen, insbesondere im Hinblick auf 

Veränderungen in den Bereichen Selbstwertgefühl, Selbstwirksamkeit und Zugehörigkeitsgefühl, 

konnten die im Rahmen des Projekts zur Verfügung stehenden quantitativen Evaluierungsmethoden 

nur teilweise verwertbare Ergebnisse liefern, da solche Veränderungen nicht allein auf einzelne 

Projektmaßnahmen zurückzuführen wären. Dies müsste bei zukünftigen Projekten in den 

Zielformulierungen, der Auswahl der entsprechenden Indikatoren und den Evaluierungsmethoden 

berücksichtigt werden. 

Bei letzteren wäre auch darauf zu achten, dass Evaluierungskonzepte entsprechend der 

Wirkungsmöglichkeit eines Projekts ausgewählt sind und nicht zu komplex werden. Dabei ist es auch 

notwendig, die Konzepte so zu operationalisieren, dass die Fragestellungen in den Erhebungstools, die 

direkt von der Zielgruppe angewandt werden, dem Sprach- und Verständnisniveau angepasst sind.   

Eine Möglichkeit bestände darin, qualitative Methoden zu anzuwenden, um mehr Flexibilität in der 

Anpassung an die individuellen Sprachfertigkeiten und Abstraktionsfähigkeiten der Jugendlichen zu 

gewährleisten. Auch ein Austausch zum Thema Evaluierungsmethoden mit Akteuren, die Projekte mit 

ähnlichen Zielgruppen arbeiten, könnte in diesem Zusammenhang verstärkt werden.  

Eine Herausforderung in der Umsetzung des Projekts bestand auch darin, dass die angebotenen 

Maßnahmen sehr viele unterschiedliche Themenbereiche abdeckten; das Projektteam kam zu dem 

Schluss, dass es sinnvoll sein könnte, weniger Themen auszuwählen und diese intensiver in ihren 

verschiedenen Aspekten zu evaluieren. Hinsichtlich der Trends bezüglich Desinformationskampagnen 

und Online-Radikalisierung27 sowie der Tatsache, dass Jugendliche sich lieber in Sozialen Medien als in 

herkömmlichen Medien über das Weltgeschehen informieren28, wird eine intensivere 

Auseinandersetzung mit der kritischen (Online-)Mediennutzung in zukünftigen Workshopangeboten 

als sinnvoll erachtet. Dabei kann beispielsweise auch auf weitere institutionelle Methoden von IOM 

zurückgegriffen werden, wie die Methode MovieEQ29 zu kritischem Denken.  

Um aktive gesellschaftliche Teilhabe und das Gefühl von gesellschaftlicher Zugehörigkeit zu fördern, 

braucht es adäquate Räume. In diesem Sinne erscheint die Schaffung von Möglichkeiten, sich auch 

nach der Projektteilnahme weiter einbringen zu können, besonders relevant. Auch um zu verhindern, 

dass die Teilnehmenden nicht dort „stehen bleiben“, wo ihr Bewusstseinsprozess bezüglich 

gesellschaftlicher Probleme beginnt. Bei der Umsetzung zukünftiger Projekte könnte dies durch die 

Vernetzung der Teilnehmenden mit weiteren Projekten, in denen sie sich engagieren können, zu einem 

gesteigerten Zugehörigkeitsgefühl beitragen. Die Multiplikator:innen-Komponente ist ein konkretes 

Beispiel dafür, welches einen für die Teilnehmenden nachvollziehbaren Handlungsrahmen darstellt. Es 

ist allerdings zu beachten, dass dieses Angebot nur für Jugendliche geeignet ist, die bereits das 

notwendige Alter, die Reife sowie die intellektuellen Fähigkeiten besitzen, um an der Aktivität 

teilnehmen und als Vorbilder fungieren zu können. Auch ein verstärkter Fokus auf Exkursionen könnte 

sich positiv auf das Zugehörigkeitsgefühl auswirken. Durch gemeinsame Aktivitäten können die 

 
27 Bundeszentrale für politische Bildung (bpb). (n.d.). Digitale Desinformation. Abgerufen am 14.11.2023 von 
www.bpb.de/themen/medien-journalismus/digitale-desinformation/  
28 Der Standard. (n.d.). Jugendliche informieren sich lieber bei Influencern als bei klassischen Medien. Abgerufen am 14.11.2023 von 
www.derstandard.at/story/2000143162545/jugendliche-informieren-sich-lieber-bei-influencern-als-bei-klassischen-medien  
29 https://bih.iom.int/news/movieq-and-education-completed-mentoring-workshops-una-sana-canton  

https://www.bpb.de/themen/medien-journalismus/digitale-desinformation/
https://www.derstandard.at/story/2000143162545/jugendliche-informieren-sich-lieber-bei-influencern-als-bei-klassischen-medien
https://bih.iom.int/news/movieq-and-education-completed-mentoring-workshops-una-sana-canton
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Workshopteilnehmenden noch mehr als Gruppe zusammenwachsen. Eine solche unterstützende 

Gemeinschaft und das Gefühl, in der Gruppe angenommen und akzeptiert zu sein, können, wie bereits 

diskutiert, das Wohlbefinden, die Zugehörigkeit und damit auch die Resilienz der Jugendlichen 

stärken30. Radikale Ideologien und extremistische Gruppen besetzen oft dort Lücken, wo das 

Zugehörigkeitsgefühl geschwächt ist. Bedenkt man dies, ist es als Erfolg zu betrachten, dass die 

Workshops den Jugendlichen einen Rahmen boten, in dem sie offen sprechen konnten, ihre Meinung 

gehört wurde und sie sich akzeptiert fühlten. 

 

 
30 Es ist jedoch zu beachten, dass in diesem Zusammenhang Schwierigkeiten bei der praktischen Umsetzung solcher Aktivitäten auftreten 

können. Jugendliche aus den sozioökonomischen Kontexten, mit denen im Projekt gearbeitet wurde, erfuhren häufig geringe Unterstützung 

in der Alltagsplanung. Das Projektteam versuchte, derartige Exkursionen zu etablieren. Jedoch stellten das Einhalten von Terminen und das 

Erscheinen an Exkursionsorten für die Jugendlichen oft eine Hürde dar. Um solche Aktivitäten erfolgreich durchzuführen, könnte ein 

verstärkter Einsatz von Betreuungspersonal (beispielsweise durch Interkulturelle Mediator:innen) hilfreich sein. 


